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Weiterarbeiten nach dem Mutterschaftsurlaub? 
Viele Arbeitnehmerinnen möchten nach der Geburt eines Kindes weiterarbeiten. Dieses Vorhaben umzusetzen, ist jedoch kein Kinderspiel. Travail.Suisse wird deshalb in den kommenden Monaten eine Kampagne lancieren, die dazu beitragen soll, dass Frauen nach einer Geburt an ihren Arbeitsplatz zurückkehren. Die Kampagne richtet sich an die Arbeitgebenden und nimmt mit dem Start des Projekts «Matern’Active» konkrete Formen an.
Frauen sind im Arbeitsleben häufig benachteiligt: Sie verdienen weniger, haben seltener verantwortungsvolle Posten und werden häufiger Opfer von Belästigungen. Eine Mutterschaft wiederum ist für eine Arbeitnehmerin mit vielen persönlichen und beruflichen Veränderungen verbunden. Nachdem Travail.Suisse mit «infoMutterschaft
 bereits eine gezielte Kampagne zugunsten der Rechte von Schwangeren am Arbeitsplatz umgesetzt hat, wird nun eine damit zusammenhängende Problematik in Angriff genommen: Die Frage, ob Frauen nach der Geburt eines Kindes weiterarbeiten können.
Die Arbeitnehmerinnen sind im Allgemeinen zuversichtlich, 
die Arbeitgebenden etwas weniger
Travail.Suisse hat das Thema der Rückkehr an den Arbeitsplatz nach der Geburt direkt bei den zwölf Mitgliedsverbänden zur Sprache gebracht, die gegen 170 000 Aktivmitglieder vertreten. Gemäss den Gewerkschaftsverantwortlichen sind die schwangeren Frauen im Allgemeinen zuversichtlich, was ihre Arbeitsstelle betrifft. Nur sehr wenige machen sich wegen ihrer Schwangerschaft Sorgen. 

Die Arbeitgebenden reagieren ihrerseits sehr unterschiedlich auf die Ankündigung einer Schwangerschaft bei einer Arbeitnehmerin. Weil die Situation in jedem Unternehmen anders gehandhabt wird, ist es schwierig, ein allgemeingültiges Bild zu zeichnen.
Die Arbeitnehmerinnen möchten nach dem Mutterschaftsurlaub weiterarbeiten
Laut der grossen Mehrheit der Gewerkschaftsverantwortlichen wünschen sich die Frauen zu Beginn und während der Schwangerschaft, dass sie nach dem Mutterschaftsurlaub weiterarbeiten können. Wie anstrengend eine Arbeit ist, hat dabei keinen wesentlichen Einfluss auf den Wunsch, die Erwerbstätigkeit fortzusetzen.

Während die Frauen zu Beginn noch sehr optimistisch sind, halten nicht alle während der ganzen Schwangerschaft an ihrem Wunsch fest, der Trend ist jedoch eindeutig: Die Frauen möchten weiterarbeiten. 

In allen Branchen insgesamt wünschen sich die Frauen nach einer Geburt am liebsten eine Teilzeitstelle, wenn möglich dieselbe wie vorher, einen längeren Mutterschaftsurlaub und flexible, mit dem Familienleben vereinbare Arbeitszeiten.
Nur sehr wenige Frauen möchten dieselbe Tätigkeit weiter vollzeitlich ausüben, und nur wenige wünschen sich eine echte Aufgabenteilung mit dem Partner. Diese Feststellung regt zum Nachdenken an: Die gewählten Lösungen sind wohl zum Teil einfach eine Folge der Realität. Denn Männer, die eine Teilzeitstelle suchen, weil sie sich an der Kinderbetreuung beteiligen wollen, stossen häufig auf wenig Verständnis.
Arbeitgebende informieren schwangere Arbeitnehmerinnen ungenügend
Die Verbände von Travail.Suisse haben festgestellt, dass die Arbeitgebenden in der Regel die Bestimmungen zum Schutz der werdenden Mütter und deren Kinder bei der Arbeit kennen und dass sie diese auch anwenden. Auch wenn es natürlich immer schwarze Schafe gibt. Hingegen informieren die Arbeitgebenden ihre Arbeitnehmerinnen nicht ausreichend. Dieselbe Feststellung machte Travail.Suisse selber bei der Kampagne «InfoMutterschaft», als eine Hotline zur Information von Frauen angeboten wurde.
Dass Arbeitgebende weniger junge Frauen einstellen, weil die Möglichkeit einer Schwangerschaft besteht, verneinen die Verbände von Travail.Suisse. Diese Feststellung steht im Gegensatz zum Beispiel von Frankreich, wo 70 Prozent der Arbeitgebenden lieber einen Mann als eine Frau einstellen, obwohl diejenigen, die sich für eine Frau entschieden haben, mit ihrer Wahl zufriedener sind
. Zu diesem Ergebnis kam eine breit angelegte Befragung, die 2005 von staatlichen Stellen bei über 4000 Unternehmen durchgeführt wurde.
Schliesslich stellen die Verbände von Travail.Suisse fest, dass Spannungen in Arbeitsteams auftreten können, wenn eine Arbeitnehmerin schwanger ist.
Vereinbarkeit von Beruf und Familie? Noch immer Sache der Frauen
Was die Vereinbarkeit zwischen Beruf und Familie betrifft, begnügen sich die Arbeitgebenden in der Regel damit, auf Anfragen von Arbeitnehmenden mit Kindern zu reagieren. Solche werden von Arbeitnehmerinnen häufiger gestellt als von Männern. Kaum überraschend ist auch die Erkenntnis, dass Arbeitgebende, die aktiv Lösungen vorschlagen, diese häufiger für weibliche als für männliche Angestellte anbieten.
Die Verbände von Travail.Suisse haben die Erfahrung gemacht, dass Arbeitgebende Männern eine Diskussion über eine Lösung zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie systematischer verweigern. Dass gemäss Statistiken nur ein sehr geringer Anteil von Männern Teilzeit arbeitet, dürfte zum Teil damit zu erklären sein.
Eine ganze Palette von Vorschlägen
An Ideen, welche die Situation der Arbeitnehmerinnen auf dem Arbeitsmarkt verbessern würden, fehlt es nicht. Die Verbände von Travail.Suisse haben zahlreiche Vorschläge eingereicht, die den Arbeitgebenden dabei helfen sollen, sich besser auf die Schwangerschaft von Arbeitnehmerinnen vorzubereiten und eine Rückkehr an die Arbeit zu unterstützen, wenn die Arbeitnehmerin dies wünscht.
Häufig erwähnt werden Betreuungsangebote für Kinder, vor allem von Firmen. Weitere Beispiele unter den zahlreichen praxisorientierten Ideen sind branchenspezifische, vernetzte Stellenbörsen, zeitlich beschränkte Teilzeitpensen und vor allem gezielte Informationen.
Neue Herausforderung, neues Projekt
Travail.Suisse wird in den kommenden Monaten das Projekt «Matern’Active» weiterentwickeln. Die erste Phase wurde vom Eidgenössischen Büro für die Gleichstellung von Frau und Mann durch Finanzhilfen unterstützt, die im Gleichstellungsgesetz vorgesehen sind. Mit diesem Projekt soll für die Unternehmen ein einfach anzuwendendes Werkzeug geschaffen werden, das den Umgang mit Arbeitnehmerinnen von der Ankündigung der Schwangerschaft über den Mutterschaftsurlaub bis hin zur ersten Zeit nach der Rückkehr an den Arbeitsplatz erleichtert.
Innovativ ist das Projekt «Matern’Active», weil es sich in erster Linie an die Personalverantwortlichen richtet und über diese die Frauen (und indirekt deren Partner) erreicht werden sollen, indem konkrete Entscheidungshilfen für den Arbeitsplatz bereitgestellt werden. «Matern’Active» soll es erwerbstätigen Schwangeren ermöglichen, sich die richtigen Fragen zum richtigen Zeitpunkt zu stellen. Dieser längere Reflexionsprozess soll am Arbeitsplatz eingeleitet werden und in einer konstruktiven Atmosphäre erfolgen, die von einem Dialog zwischen Arbeitgebenden und Arbeitnehmerinnen geprägt ist.

Das Projekt wird bis Ende 2011 laufen, das Werkzeug sollte jedoch bereits Mitte 2010 zur Verfügung stehen.
Valérie Borioli Sandoz, Leiterin Gleichstellungspolitik, Travail.Suisse
� Genauere Informationen und Broschüre zur Kampagne unter � HYPERLINK "http://www.travailsuisse.ch/de/taxonomy/overview/365" ��www.travailsuisse.ch/de/taxonomy/overview/365�. Die Kampagne wurde vom Eidgenössischen Gleichstellungsbüro im Rahmen der Finanzhilfen unterstützt, die im Gleichstellungsgesetz vorgesehen sind.





� Siehe Studie von Hélène Garner (Dares) und Marie Magnien (ENS, École d’économie de Paris) «Homme et femmes recrutés en 2005: les préférences des employeurs». Die Studie wurde von der DARES (Direktion für Forschung, Studien und Statistik) realisiert und gemeinsam vom Wirtschafts- und vom Arbeitsministerium Frankreichs herausgegeben: � HYPERLINK "http://www.travail-solidarite.gouv.fr/IMG/pdf/2009.07-31.3.pdf" ��http://www.travail-solidarite.gouv.fr/IMG/pdf/2009.07-31.3.pdf� 






